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der leiden ſieht — vielleicht — o was wag '

ich noch zu hoffen ? Armer Georg ! was kannſt

du bieten ? Ein volles Herz ; aber eine leere

Hand! 1

Zweyte Scene .

Muͤller , Bertha ( aus ihrem Zimmer ) .

Bertha . Endlich iſt auch Herr Muͤl —

ler wieder ſichtbar . Wo haben Sie geſteckt ?

Den ganzen Tag habe ich Sie vergebens er - .

wartet .

Muͤller . Ich bin vor mir ſelbſt ge —

laufen wie ein Menſch , der ſich doppelt ſieht .

Ich habe uͤberall Ihren Stein mit mir herum⸗

getragen , und nicht einmal gefuͤhlt, daß er

ſchwer iſt .

Bertha . Alſo haben Sie ihn wirklich

erhandelt ?
Müller . Hier iſt er . ( gibt ihr das

Kaͤſichen, )

Bertha .
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Bertha . Dank , lieber Muͤller, tau —

ſend Dank !

Muͤller . Und hier ſind auch noch 4

Friedrichsd ' or , die ich auf die Kette mir zu⸗

zahlen laſſen . ( Sibt ihr das Geld in Papier ges

wickelt . )

Bertha . Ey , Sie ſind ein praͤchtiger

Kommiſſionair .

Muͤller . Ach , ich werde kuͤnftig kei⸗

ne Auftraͤge mehr von Ihnen empfangen ;

denn ich verlaſſe noch heute Ihr Haus und

die Stadt .

Bertha . Muͤller , machen Sie keine

dummen Streiche .

Muͤller . Warum verſchwiegen Sie

mir geſtern , als ich Ihnen mein Leiden klagte ,

daß Guſtchen heirathet ?

Bertha . Weil es noch nicht gewiß

war , und weil man in ſolchen Dingen die

Herren Studenten nicht zu Vertrauten macht .

War es doch ſchon recht artig von mir , daß

ich Ihre Wehklagen anhoͤrte .
Muͤller .
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Muͤller . Artig ? O ja , dies iſt das

rechte Wort . Ich Thor nannte es mitleidig .

Bertha . Nun ja , auch mitleidig ,
wenn Sie wollen , weil ich Sie jetzt bedau⸗

re ; allein nach meiner Ueberzeugung ſchwebt

Ihre kuͤnftige Ruhe in keiner Gefahr .

Muͤller . Nach Ihrer Ueberzeugung ?

Sonderbar !

Bertha . Betrachten Sie einmal mei —

nen Mann und meinen Schwager , ein paar

ehrenfeſte Perſonen , die ihre reſpektiven Ehe⸗

haͤlften recht herzlich lieben , und doch hatten

ſie Beide als Studenten ſich verplempert ,

meinten , es gaͤbe tein Gluͤck auf der Welt

ohne den Beſitz ihrer Schoͤnen , liefen auch

ſo herum , wie Sie , oder wie Rennthiere ,
die von Bremſen gejagt werden . Aber was

geſchah ? Das Andenken an die Geliebten er —

blaßte nach und nach wie ſchlechte Dinte ;

zuletzt konnte man noch kaum ihre Namen le —

ſen , und als ploͤtzlich ein paar artige Nym⸗

phen erſchienen , naͤmlich meine Schweſter und

ich ,
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ch , ſo verloſch die letzte Spur der er —⸗

ſten Liebe .

Muͤller . So ſind aber nicht alle

Maͤnner .

Bertha . O ja , ſo ſind ſie alle . Glau —

ben Sie mir , lieber Muͤller , es gibt auf die⸗

ſem ganzen naͤrriſchen Planeten ſchwerlich einen

einzigen Mann , deſſen Frau wirklich daf⸗

ſelbe Maͤdchen war , bey dem er zuerſt gedacht

oder gewuͤnſcht : Die moͤcht ' ich heirathen ,

oder die will ich , die muß ich heirathen .

Muͤller . Mag ſeyn ; allein warum ?

weil die jungen Maͤnner noch keine Verſor —

gung bieten koͤnnen , und weil ein Maͤdchen

lieber den Satanas heirathet , als auf einen

ehrlichen Menſchen wartet .

Bertha . Unter dem Satanas verſte —

hen Sie vermuthlich den Hofrath Klappfuß .

Muͤller . Ja .

Bertha . Und verargen es Guſtchen ,

daß ſie eine Verſorgung nicht ausſchlaͤgt ?

Muͤller . Was nennen Sie Verſor⸗

gung ?



gung ? Ein Kaſten voll Waͤſche, ein Schrank
voll Silberzeug und taͤglich eine Suppe auf

den Tiſch . Vom Herzen iſt nicht die Rede .

Bertha . Leider nicht immer . Wir

armen Geſchoͤpfe ſind ja Gottes Waiſenkinder .

Wir muͤſſen ja wohl Jemanden ſuchen , der

ſich unſrer annimmt , ſonſt treibt uns der Wind

umher , wie abgewehte Bluͤthen .

Muͤller . Es waͤre verlorne Zeit , mit

Ihnen daruͤber zu ſtreiten . Auch kann man

nicht alles widerlegen , wovon man doch innig

fuͤhlt, daß es unwahr ſey . Meine Minuten

ſind gezaͤhlt. In dieſem Hauſe verweile ich
keine Nacht mehr . Leben Sie wohl !

Bertha . Muͤller !

Müller . Haben Sie Dank fuͤr alles

Gute , was Sie ſeit zwei Jahren mir erwieſen .

Bertha . Muͤller , ich habe es immer

gut mit Ihnen gemeint , und auch jetzt noch .

Ich bitte Sie , machen Sie keinen dummen

Streich . Ich trage in der That eine Art von

muͤtterlicher Liebe zu Ihnen .

Muͤller .
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Muͤller . Ach ja , das weiß ich, das

haben Sie immer gethan ſeit meiner fruͤheſten

Jugend .

Bertha . Seit Ihrer fruͤheſten Ju⸗

gend ?

Muͤller . Manche boͤſe Stunde im

vaͤterlichen Hauſe haben Sie mir erſpart .

Bertha . Ich ?

Muͤller . Und als ich das koſtbare Por —

zellain zerbrochen hatte , da nahmen Sie die

Schuld auf ſich.

Bertha . Um Gotteswillen !

Muͤller . Bertha , haſt Du nie ge —

ahndet ?

Bertha . Mein Bruder ?

Muͤller . Meine gute Schweſter ! ( far⸗

len ſich in die Arme . )

Bertha . O nun glaube ich an die Ge —

fuͤhle der Ratur ! Nun weiß ich, warum die —

ſer Juͤngling mich ſo herzlich intereſſirte , daß

ich bisweilen dafuͤr erſchrack .

Muͤller .



— 154 —

Kuͤller . Die Stimme des kleinen

Georgs ſprach noch zu Deinem Herzen .

Bertha . Warum entdeckteſt Du dich

mir nicht fruüͤher?

Muͤller . Ich ſcheute Deine Wohl⸗

thaten .

Bertha . Boͤſer ſtolzer Menſch ! und

jetzt wollteſt Du mich verlaſſen ? Nimmer —

mehr !

Muͤller . Ach ! ich muß .

Bertha . Nein , Du darfſt nicht ,

und Du wirſt auch nicht , wenn ich Dir ſa⸗

ge , daß es ſchon vor Jahren eine Lieblings⸗

ibee von mir war , einſt meine Pflegetochter

mit meinem Bruder zu vermaͤhlen .

Müͤller . Und doch konnteſt Du — ?
Bertha . Wußte ich denn , ob Du

noch lebteſt , und ob ich je dich wieder ſehen

wuͤrde ?

Muͤller . Du gibſt mir neue Hoff —

nung ?

Bertha . Laß mich nur erſt zu mir

ſelber
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ſelber kommen . Ja , hoffe und vertraue

auf mich !

Muͤller . Schweſter , ich bin ſo be —

wegt — die alten Zetiten — die Kinderjahre

— ich ſtehe wieder vor Dir , wie ein Kind .

Bertha . Wenn Du mich um Zucker

bateſt ; nicht wahr ?

Muͤller . Und wenn Du ein Stuͤck

aus Deiner eignen Taſſe nahmſt , weil das

Auge der Stiefmutter die Zuckerdoſe bewachte .

Bertha . Und wenn ich doch darum

ausgeſcholten wurde .

Muͤllet . Und wenn Du in der Nacht

meine zerriſſenen Kleider beſſerteſt —

Bertha . Die Du wilder Bube doch

gleich wieder zerriſſeſt .

Muͤller . ( ihr um den Hals fallend ) O

meine gute Bertha !

Bertha . Mein lieber Georg !
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